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Das Buch
»Gestatten, mein Name ist Mercedes Thompson, und ich bin 
kein Werwolf. Warum mir das so wichtig ist? Nun, ich bin in 
einem Werwolfrudel aufgewachsen, und das ist gar nicht so 
leicht, wenn man selbst ein Walker ist. Werwölfe können näm-
lich manchmal ganz schön gefährlich sein …«

Mercy Thompson ist eine talentierte Automechanikerin mit ei-
ner Vorliebe für Junk-Food und alte Filme. Und sie teilt ih-
ren Trailer mit einem Werwolf. Kaum hat Mercy sich nach 
den Ereignissen des vergangenen Jahres wieder in ihrem All-
tagsleben eingerichtet, steht der attraktive Vampir Stefan vor 
ihrer Tür und fordert eine alte Schuld ein: Mercy soll ihn in 
Kojoten gestalt zu einem Vampirtreffen begleiten. Schnell ge-
rät Mercy zwischen die Fronten eines unbarmherzigen Kriegs 
der örtlichen Vampirsiedhe. Als sie herausfindet, wer hinter 
der blutigen Spur der Verwüstung steckt, die Tri-Cities heim-
sucht, schaltet sich auch Adam in die Geschehnisse ein – Mercys 
Nachbar und Anführer des Werwolfrudels der Stadt ...

Die MERCY-THOMPSON-Serie
Erster Roman:  Bann des Blutes
Zweiter Roman:  Ruf des Mondes
Dritter Roman:  Spur der Nacht

Die Autorin
Patricia Briggs, Jahrgang 1965, wuchs in Montana auf und inte-
ressiert sich seit ihrer Kindheit für Phantastisches. So studierte 
sie neben Geschichte auch Deutsch, denn ihre große Liebe gilt 
Burgen und Märchen. Neben erfolgreichen und preisgekrönten 
Fantasy-Romanen wie »Drachenzauber« und »Rabenzauber« 
widmet sie sich ihrer Mystery-Saga um Mercy Thompson. 
Nach mehreren Umzügen lebt die Autorin heute gemeinsam 
mit ihrem Mann, drei Kindern und zahlreichen Haustieren in 
Washington State. 
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ich wid me die ses Buch vol ler Zu nei gung
den Leut chen aus den Tri-Ci ties im Staat Wa shing ton,

die kei ne Ah nung hat ten,
wer da mit ten un ter ih nen leb te.
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1

 W ie die meis ten Leu te, die ein ei ge nes Ge schäft ha-
ben, be gin ne ich schon sehr früh am Mor gen mit 

der Ar beit und blei be oft sehr lan ge auf. Wenn mich da her 
je mand mit ten in der Nacht an ruft, soll te es lie ber um Le-
ben oder Tod ge hen.

»Hal lo, Mer cy«, sag te Ste fans freund li che Stim me am Te-
le fon. »Könntest du mir wohl ei nen Ge fal len tun.«

Ste fan hat te sei nen Tod schon lan ge hin ter sich, also sah 
ich kei nen Grund, nett zu sein. »ich bin um« – ver schla fen 
blin zel te ich die Zif fern mei nes We ckers an – »drei Uhr mor-
gens ans Te le fon ge gan gen.«

Na gut, das ist nicht al les, was ich sag te. ich habe noch ein 
paar von die sen Wor ten hin zu ge fügt, die Me cha ni ker bei wi-
der spens ti gen Schrau ben oder Licht ma schi nen be nut zen, die 
auf ih ren Ze hen lan den.

»ich neh me an, du brauchst noch ei nen zwei ten Ge fal-
len«, fuhr ich fort, »aber ich wür de es vor zie hen, wenn du 
jetzt auf egst und mich zu ei nem zi vi li sier te ren Zeit punkt 
wie der an rufst.«

Er lach te. Viel leicht dach te er, ich ma che Wit ze. »Man hat 
mir ei nen Auf trag er teilt, und ich glau be, dei ne be son de re 
Be ga bung wür de mir da bei eine gro ße Hil fe sein.«
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Alte Ge schöp fe nei gen zu min dest nach mei ner Er fah rung 
dazu, sich ein biss chen vage aus zu drü cken, wenn sie ei nen 
um et was bit ten. ich bin Ge schäfts frau, und ich glau be fest 
da ran, dass es hilf reich ist, so schnell wie mög lich zur Sa che 
zu kom men.

»Du brauchst um drei Uhr nachts eine Me cha ni ke rin?«
»ich bin ein Vam pir, Mer ce des«, sag te er sanft. »Drei Uhr 

mor gens ist eine gute Zeit für mich. Aber ich brau che kei ne 
Me cha ni ke rin. ich brau che dich. Und du bist mir ei nen Ge-
fal len schul dig.«

So un gern ich das zu gab – das stimm te. Er hat te mir ge-
hol fen, als die Toch ter des hie si gen Al pha-Wer wolfs ent führt 
wor den war. Und er hat te mich ge warnt, dass er die se Schuld 
ir gend wann ein trei ben wür de.

Also gähn te ich, setz te mich hin und gab alle Hoff nung auf, 
bald wie der schla fen ge hen zu kön nen. »Na gut. Was kann 
ich für dich tun?«

»ich soll ei nem Vam pir, der sich ohne Er laub nis mei ner 
Her rin hier auf hält, eine Nach richt über brin gen«, rück te er 
end lich mit der Spra che raus. »Und ich brau che ei nen Zeu-
gen, den er nicht be mer ken wird.«

Er leg te auf, ohne auf mei ne Ant wort zu war ten oder mir 
auch nur zu sa gen, wann er vor bei kom men wür de. Es wür de 
ihm nur recht ge sche hen, wenn ich wie der ein schlief.

Lei se fu chend zog ich mich statt des sen an: Jeans, das  
T-Shirt von ges tern – in klu si ve Senf feck – und zwei So cken, 
die zu sam men nur ein Loch hat ten. So bald ich mehr oder we-
ni ger be klei det war, schlurf te ich in die Kü che und goss mir 
ein Glas Krons bee ren saft ein. Es war Voll mond, und mein 
Mit be woh ner, der Wer wolf, war mit dem Ru del un ter wegs, 
also brauch te ich ihm nicht zu er klä ren, wie so ich mich mit 
Ste fan tref fen wür de. Was ein glück li cher Um stand war.
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Sa mu el war kein schlech ter Mit be woh ner, aber er hat te 
eine be sitzer grei fen de und dik ta to ri sche Ader. Nicht, dass ich 
ihm das durch ge hen ließ, aber Strei te rei en mit Wer wöl fen 
ver lang ten eine ge wis se Sub ti li tät, die mir für ge wöhn lich ab-
ging, be son ders – ich warf ei nen Blick auf mei ne Arm band-
uhr – mor gens um Vier tel nach drei.

ich bin von Wer wöl fen auf ge zo gen wor den, aber ich selbst 
bin kei ner. ich bin kei ne Die ne rin der Mond pha sen, und 
wenn ich mei ne Ko jo ten ge stalt an neh me, sehe ich aus wie 
alle an de ren Canis La trans. Die Schrot nar ben an mei nem Rü-
cken be wei sen das.

Ei gent lich kann man ei nen Wer wolf nicht mit ei nem nor-
ma len Wolf ver wech seln: Wer wöl fe sind viel grö ßer als ihre 
nicht-über na tür li chen Ge gen stü cke, und er heb lich furcht-
er re gen der.

ich nen ne mich Wal ker, ob wohl ich si cher bin, dass es auch 
ein mal ei nen an de ren Na men da für gab – ei nen in di a ni schen 
Na men, der ver lo ren ging, als die Eu ro pä er die Neue Welt 
über rann ten. Mein Va ter hät te ihn mir viel leicht ver ra ten 
kön nen, wäre er nicht bei ei nem Au to un fall ge stor ben, be-
vor er auch nur er fuhr, dass mei ne Mut ter schwan ger war. 
Also weiß ich nur, was die Wer wöl fe mir sa gen konn ten, und 
das war nicht viel.

Der Be griff »Wal ker« lässt sich zu rück füh ren auf die Skin-
wal ker der süd west li chen in di a ner stäm me, aber zu min dest 
nach al lem, was ich ge le sen habe, habe ich mit ei nem Skin-
wal ker we ni ger ge mein als mit den Wer wöl fen. ich übe kei ne 
Ma gie aus. ich brau che kei ne Ko jo ten haut, um die Ge stalt zu 
wech seln – und ich bin nicht bös ar tig.

ich trank mei nen Saft und schau te aus dem Kü chen fens-
ter. Den Mond selbst konn te ich nicht se hen, nur das sil ber-
ne Licht, das die Nacht land schaft be rühr te. Ge dan ken an das 
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Böse schie nen ir gend wie an ge mes sen zu sein, wäh rend ich 
da rauf war te te, dass ein Vam pir mich ab hol te. Wenn schon 
sonst nichts, wür den sie mich da von ab hal ten, wie der ein zu-
schla fen. Angst hat die se Wir kung auf mich. ich habe Angst 
vor dem Bö sen.

in un se rer mo der nen Welt kommt ei nem selbst das Wort 
alt mo disch vor. Wenn sich das Böse den noch zeigt, wie bei 
Charles Man son oder Jef frey Dah mer, ver su chen wir es mit 
Dro gen sucht, ei ner un glück li chen Kind heit oder Geis tes-
krank heit zu be grün den.

Ame ri ka ner im Be son de ren sind selt sam un schul dig in ih-
rem Glau ben, dass die Wis sen schaft al les er klä ren kann. Als 
die Wer wöl fe vor ein paar Mo na ten schließ lich ihre Exis tenz 
zu ga ben, be gan nen die Wis sen schaft ler so fort nach ei nem Vi-
rus zu su chen, das die Ver än de rung ver ur sach te – Ma gie ist 
et was, das ihre La bors und Com pu ter nicht er fas sen kön nen. 
Zu letzt hat te ich ge hört, dass die Johns-Hopk ins-Uni ver si-
tät ein gan zes Team für die se Sa che ab ge stellt hat. Zwei fel-
los wür den sie auch et was fin den, aber ich wet te, sie wer den 
nie er klä ren kön nen, wie sich ein Mann von 80 Kilo in ei nen 
120 Kilo schwe ren Wer wolf ver wan delt. Die Wis sen schaft 
hat kei nen Platz für Ma gie, eben so we nig wie für das Böse.

Der from me Glau be, dass die Welt voll stän dig er klär bar 
sei, stellt gleich zei tig eine schreck li che Ver wund bar keit und 
ei nen fes ten Schild dar. Das Böse zieht es vor, dass die Leu-
te nicht an es glau ben. Neh men wir das nicht voll kom men 
zu fäl li ge Bei spiel von Vam pi ren. Sie tö ten sel ten will kür lich. 
Wenn sie ja gen, fin den sie je man den, der nicht ver misst wird, 
und brin gen die se Per son zu sich nach Hau se, wo sie sich um 
sie küm mern – wie um eine Kuh auf der Wei de.

Un ter der Herr schaft der Wis sen schaft ist kei ne He xen-
ver bren nung er laubt, es gibt kei ne Wass er pro ben und kein 
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öf fent li ches Lyn chen mehr. im Aus tausch da für müs sen sich 
ge set ze streue, so li de Bür ger we gen selt sa mer Din ge, die sich 
in der Nacht er eig nen, kei ne son der li chen Ge dan ken ma-
chen. Manch mal wünsch te ich mir, ich wäre auch ein sol cher 
Durch schnitts bür ger.

Durch schnitts bür ger wer den nicht von Vam pi ren be-
sucht.

Und sie ma chen sich auch kei ne Ge dan ken über ein Wer-
wolfs ru del, oder zu min dest nicht in der Art, wie ich es tue.

in die Öf fent lich keit zu tre ten, war für die Wer wöl fe ein 
gro ßer Schritt, ei ner, der leicht hät te schiefge hen kön nen. Als 
ich in die mond hel le Nacht hin aus schau te, frag te ich mich, 
was pas sie ren wür de, wenn die Leu te wie der an fin gen, sich 
vor ih nen zu fürch ten. Wer wöl fe sind nicht böse, aber sie sind 
auch nicht un be dingt die fried li chen, ge set ze streu en Hel den, 
als die sie sich ger ne dar stel len.

Et was klopf te an mei ne Haus tür.
Vam pi re sind wirk lich böse. Das wuss te ich – aber Ste fan 

war mehr als nur ein Vam pir. Manch mal glaub te ich so gar, 
dass er mein Freund war. Also hat te ich kei ne Angst, bis ich 
die Tür öff ne te und auf mei ne Ve ran da blick te.

Er hat te sich das dunk le Haar mit Gel zu rück ge kämmt, 
und sei ne Haut wirk te im Mond licht sehr blass. Er trug aus-
schließ lich Schwarz und hät te aus se hen sol len wie ein Kom-
par se aus ei nem schlech ten Drac ula-Film, aber ir gend wie 
er schien mir die ser Auf zug – vom lan gen schwar zen Le der-
man tel bis hin zu den Sei den hand schu hen – an Ste fan au-
then ti scher als sei ne üb li chen bun ten T-Shirts und schmud-
de li gen Jeans. Es sah aus, als hät te er sich ei nes Kos tüms 
ent le digt.

Er wirk te wie je mand, der so leicht tö ten konn te, wie ich 
ei nen Rei fen wech sel te, und mit eben so we nig Be den ken.
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Dann ver zog er das Ge sicht – und war plötz lich wie der der 
glei che Vam pir, der sei nen al ten VW-Bus wie Scoo by Doos 
Myst ery Ma chine an ge malt hat te.

»Du scheinst dich nicht son der lich zu freu en, mich zu 
se hen«, sag te er mit ei nem mü den Grin sen, das sei ne Eck-
zäh ne nicht ent hüll te. im Dun keln wir ken sei ne Au gen eher 
schwarz als braun – aber das Glei che gilt für mei ne.

»Komm rein.« ich trat von der Tür zu rück, um ihn durch-
zu las sen, und weil er mir Angst ge macht hat te, füg te ich bos-
haft hin zu: »Wenn du wirk lich will kom men sein willst, musst 
du al ler dings zu ei ner ver nünf ti ge ren Zeit kom men.«

Er zö ger te, deu te te lä chelnd auf die Schwel le und sag te: 
»Auf dei ne Ein la dung.« Dann be trat er mein Haus.

»Das mit der Schwel le funk ti o niert wirk lich?«, frag te 
ich.

Sein Lä cheln wur de brei ter, und dies mal sah ich das Auf-
blit zen wei ßer Fän ge. »Nicht mehr, nach dem du mich ein-
ge la den hast.«

Er ging an mir vor bei ins Wohn zim mer und wir bel te dann 
he rum wie ein Mo del auf dem Lauf steg. Sein Le der man tel 
brei te te sich ein we nig aus, bei na he wie ein Cape.

»Und, wie ge fal le ich dir à la Nos fe ratu?«
ich seufz te und gab zu: »Es macht mir Angst. ich dach te, 

du willst nichts mit die sen Schau er ge schich ten zu tun ha-
ben.« ich hat te ihn sel ten in et was an de rem als Jeans und 
T-Shirt ge se hen.

Sein Lä cheln wur de noch aus ge präg ter. »Nor ma ler wei se 
stimmt das auch. Aber der Drac ula-Look hat sei nen Platz. Es 
ist selt sam, aber wenn man ihn spar sam ein setzt, er schreckt er 
die an de ren Vam pi re bei na he eben so sehr wie ein Ko jo ten-
mäd chen. Mach dir kei ne Ge dan ken, ich habe dir auch ein 
Kos tüm mit ge bracht.«
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Er griff un ter den Man tel und hol te ein mit Sil ber be schla-
ge nes Ge schirr he raus.

ich starr te ihn ei nen Mo ment lang an. »Willst du in ei-
nen Sado-Maso-Club ge hen? Es muss mir ent gan gen sein, 
dass es hier so was gibt.« Und nach al lem, was ich wuss te, 
gab es auch kei nen – Ost-Wa shing ton ist prü der als Se at tle 
oder Port land.

Er lach te. »Nein, nicht heu te Nacht, mein Schatz. Das 
hier ist für dein Al ter Ego.« Er schüt tel te die Rie men aus, 
so dass ich se hen konn te, dass es sich um ein Hun de ge schirr 
han del te.

ich nahm es ihm ab. Es war aus gu tem Le der, weich und 
bieg sam und mit so viel Sil ber be schla gen, dass es aus sah wie 
Schmuck. Wäre ich nur ein Mensch ge we sen, hät te mich der 
Ge dan ke, so et was an zu zie hen, wahr schein lich so fort ab ge-
schreckt. Aber wenn man ei nen gro ßen Teil sei nes Le bens als 
Ko jo te ver bringt, kön nen Hals bän der recht nütz lich sein.

Der Mar rok, der An füh rer der nord a me ri ka ni schen Wer-
wöl fe, be steht da rauf, dass alle Wöl fe ein Hals band tra gen, 
wenn sie in den Städ ten un ter wegs sind, mit ei nem An hän ger, 
der sie als je man des Haus tier iden ti fi ziert. Er be steht auch 
da rauf, dass die Na men auf die sem An hän ger so un schul dig 
sind wie Fred oder Fleck und nicht Kil ler oder Rei ßer lau ten. 
So ist es un ge fähr li cher – so wohl für die Wer wöl fe als auch 
für die Be hör den ver tre ter, mit de nen sie viel leicht zu tun be-
kom men. Den noch sind die Wer wöl fe da rü ber in etwa so er-
freut, wie es die Mo tor rad fah rer wa ren, als die Helm pficht in 
Kraft trat. Nicht, dass ei ner sich auch nur im Traum ein fal len 
las sen wür de, dem Mar rok nicht zu ge hor chen.

Da ich kein Wer wolf bin, gel ten die Re geln des Mar rok 
für mich nicht. An de rer seits gehe ich auch nicht gern un nö-
ti ge Ri si ken ein. in ei ner un auf ge räum ten Kü chen schub la de 
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habe ich ein Hals band – aber es be steht nicht aus ge schmei-
di gem schwar zem Le der.

»ich bin also Teil dei nes Kos tüms«, stell te ich fest.
»Sa gen wir ein fach, die ser Vam pir muss viel leicht mehr 

ein ge schüch tert wer den als an de re«, er wi der te er un be-
schwert, ob wohl mich et was in sei nen Au gen ver mu ten ließ, 
dass es um noch mehr ging.

Me dea kam von dort zu uns, wo sie bis eben ge schla fen 
hat te, wahr schein lich Sa mu els Bett. Sie schnurr te laut, wand 
sich um Ste fans lin kes Bein und rieb ihre Nase dann an sei-
nem Stie fel, um ihn als ihr Ei gen tum zu mar kie ren.

»Kat zen und Geis ter mö gen kei ne Vam pi re«, sag te Ste fan 
und starr te auf sie he rab.

»Me dea mag al les, was sie füt tern oder strei cheln kann«, 
er klär te ich. »Sie ist an sons ten nicht wäh le risch.«

Er bück te sich und hob sie hoch. Hoch ge ho ben zu wer den, 
ge fällt Me dea nicht be son ders, also mi au te sie mehr mals, be-
vor sie wie der zu schnur ren be gann und ihre Kral len in sei-
nen teu ren Le der är mel schlug.

»Du bit test mich nicht um die sen Ge fal len, um furchter-
re gen der zu wir ken«, stell te ich fest und blick te von dem Le-
der ge schirr zu ihm auf. Di rek ter Blick kon takt war bei Vam pi-
ren nicht das klügs te Vor ge hen, das hat te er mir selbst ge sagt, 
aber ich stieß nur auf un durch läs si ge Dun kel heit. »Du hast 
ge sagt, du wür dest ei nen Zeu gen brau chen. Ei nen Zeu gen 
wo für?«

»Nein, ich brau che dich nicht, um je man dem Angst ein-
zu ja gen«, stimm te er mir lei se zu, nach dem ich ihn ein paar 
Se kun den an ge starrt hat te. »Aber er wird den ken, dass ich 
ei nen Ko jo ten an der Lei ne habe, weil ich ihn ein schüch tern 
will.« Er zö ger te und zuck te schließ lich die Ach seln. »Die-
ser Vam pir war schon ein mal hier, und ich den ke, es ist ihm 
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ge lun gen, ei nen un se rer jun gen Leu te zu be trü gen. Du bist 
von Na tur aus im mun ge gen vie le Kräf te der Vam pi re, und 
das gilt be son ders, wenn der frag li che Vam pir nicht weiß, wen 
er vor sich hat. Wenn er dich ein fach für ei nen Ko jo ten hält, 
wird er sei ne Ma gie wahr schein lich nicht an dich ver schwen-
den. Es ist un wahr schein lich, aber er könn te mich eben so 
täu schen, wie er Da ni el ge täuscht hat. Aber ich glau be nicht, 
dass er dich täu schen kann.«

ich hat te von die ser Klei nig keit, ge gen ü ber Vam pir ma gie 
im mun zu sein, erst vor kur zer Zeit er fah ren. Es er schien mir 
nicht son der lich nütz lich, denn ein Vam pir kann mir im mer 
noch das Ge nick bre chen, etwa mit so viel An stren gung, wie 
ich für eine Sel le rie stan ge brau chen wür de.

»Er wird dir nichts tun«, sag te Ste fan, als ich zu lan ge 
schwieg. »ich gebe dir mein Eh ren wort.«

ich wuss te nicht, wie alt Ste fan war, aber er be nutz te die-
se Wen dung wie je mand, der es ernst mein te. Manch mal fiel 
es mir bei ihm schwer, mich da ran zu er in nern, dass Vam pi re 
böse sind. Aber das al les zähl te nicht wirk lich. ich war ihm 
et was schul dig.

»Also gut«, sag te ich.
ich be trach te te das Ge schirr ei nen Mo ment lang und dach-

te da ran, mein ei ge nes Hals band vor zu schla gen. ich konn te 
die Ge stalt än dern, wenn ich ein Hals band trug – mein Hals 
in Men schen ge stalt war nicht di cker als der ei nes Ko jo ten. 
Das Ge schirr war für ei nen Ko jo ten von etwa drei ßig Pfund 
ge dacht und wür de zu eng sein, um mich da rin wie der in ei-
nen Men schen zu ver wan deln. Der Vor teil be stand al ler dings 
da rin, dass die Ver bin dung zu Ste fan nicht di rekt zu mei nem 
Hals ver lief.

Al ler dings war mein Hals band leuch tend Lila und mit ge-
stick ten rosa Blü ten ver ziert. Nicht be son ders Nos fe ratu.
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ich reich te Ste fan das Ge schirr. »Du musst es mir an le-
gen, wenn ich mich ver wan delt habe«, sag te ich. »ich bin 
gleich wie der da.«

ich ver än der te die Ge stalt in mei nem Schlaf zim mer, weil 
ich dazu die Klei dung aus zie hen muss. ich bin nicht schüch-
tern – ein Ge stalt wand ler ver liert das ziem lich schnell –, aber 
ich ver su che, mich nicht vor Leu ten aus zu zie hen, die mei ne 
bei läu fi ge Nackt heit mit Nach läs sig keit in an de ren Be rei-
chen ver wech seln könn ten.

ich wuss te, dass Ste fan min des tens drei Au tos be saß, aber er 
war of fen bar auf ei nem »schnel le ren Weg«, wie er es aus-
drück te, zu mei nem Haus ge kom men. Also fuh ren wir in 
mei nem Golf zu sei nem Tref fen.

Ein paar Mi nu ten war ich si cher, dass es ihm nicht ge lin gen 
wür de, das Auto an zu las sen. Der alte Die sel wur de so früh am 
Mor gen nicht ger ne ge weckt, eben so we nig wie ich. Ste fan 
mur mel te ein paar ita li e ni sche Schimpf wor te, und schließ lich 
sprang doch noch der Mo tor an, und wir fuh ren los.

Man soll te nie mit ei nem Vam pir fah ren, der es ei lig hat. 
ich wuss te vor her nicht, dass mein Golf über haupt so schnell 
sein konn te. Wir fuh ren mit ei ner be trächt li chen Um dre-
hungs zahl auf den High way auf. Das Auto blieb auf al len vier 
Rä dern, aber nur ge ra de eben so.

Der Wa gen schien die Fahrt lie ber zu mö gen als ich – 
das raue Mo tor ge räusch, das ich seit Jah ren los wer den woll-
te, wur de er heb lich bes ser, und die Ma schi ne schnurr te. ich 
schloss die Au gen und hoff te, dass die Rä der an ih ren Ach-
sen blie ben.

Als Ste fan uns über die Cable Bridge und mit ten nach Pas-
co brach te, fuhr er vier zig Mei len die Stun de schnel ler, als es 
das Tem po li mit er laub te. Er wur de auch nicht merk lich lang-
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sa mer, als er den Golf durch das in dust rie ge län de zu ei ner 
Grup pe von Ho tels lenk te, die sich am Rand der Stadt nahe 
der Auf fahrt zum High way be fan den, der nach Spok ane und 
an de ren nörd li che ren Städ ten führ te. ir gend ein Wun der – 
und wahr schein lich die frü he Ta ges zeit – sorg ten da für, dass 
wir kei nen Straf zet tel be ka men.

Das Ho tel, zu dem Ste fan uns brach te, war we der das bes te 
noch das schlech tes te am Platz. Hier stie gen für ge wöhn lich 
die Last wa gen fah rer ab, aber es stand nur eine der gro ßen 
Zug ma schi nen auf dem Park platz. Viel leicht war diens tags 
nicht be son ders viel los. Ste fan park te den Golf di rekt ne ben 
dem ein zi gen an de ren PKW, ei nem schwar zen BMW, ob-
wohl es so vie le freie Park plät ze gab.

ich sprang aus dem of fe nen Fens ter des Au tos und be merk-
te so fort den Ge ruch nach Vam pir und Blut. Mei ne Nase ist 
sehr fein, be son ders, wenn ich ein Ko jo te bin, aber wie je dem 
an de ren ist mir nicht im mer klar, was ich rie che. Meis tens ist 
es, als ver such te man, al len Ge sprä chen in ei nem über füll ten 
Res tau rant gleich zei tig zu lau schen. Aber die ser Duft hier 
konn te mei ner Nase un mög lich ent ge hen.

Viel leicht ge nüg te er be reits, um nor ma le Men schen ab-
zu schre cken, und viel leicht war der Park platz des halb bei-
na he leer.

ich warf Ste fan ei nen Blick zu, um zu se hen, ob er den Ge-
ruch eben falls be merk te, aber er hat te sei ne Auf merk sam keit 
auf den Wa gen ge rich tet, ne ben dem wir park ten. So bald er 
mei ne Auf merk sam keit da rauf lenk te, wur de mir klar, dass 
der Ge ruch un ter an de rem auch von dem BMW aus ging. Wie 
war es mög lich, dass die ses Auto mehr nach Vam pir roch als 
Ste fan der Vam pir selbst?

ich be merk te ei nen wei te ren, sub ti le ren Ge ruch, der be-
wirk te, dass ich die Zäh ne fetsch te, ob wohl ich nicht hät te 
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sa gen kön nen, was die ses bit te re, dunk le Mia sma war. So bald 
es mei ne Nase be rühr te, wi ckel te es sich um mich, bis es alle 
an de ren Düf te ver drängt hat te.

Ste fan kam ei lig um das Auto he rum, griff nach der Lei ne 
und zog fest da ran, da mit ich auf hör te zu knur ren. ich zog 
zu rück und schnapp te nach ihm. ich war kein ver damm ter 
Hund. Er hät te mich ein fach bit ten kön nen, still zu sein.

»Ganz ru hig«, sag te er, sah mich aber nicht an. Er be trach-
te te das Ho tel. ich roch nun noch eine neue Note, den Hauch 
ei nes Dufts, der schnell wie der von dem stär ke ren Ge ruch 
ver drängt wur de. Aber selbst die se Spur ge nüg te, um die ver-
trau te Aus düns tung von Angst zu er ken nen – Ste fans Angst. 
Was konn te ei nem Vam pir Angst ma chen?

»Komm«, sag te er und zog mich aus mei ner Ver wir rung 
he raus und auf das Ho tel zu. Nach dem ich auf ge hört hat te, 
mich dem Zie hen zu wi der set zen, sag te er schnell und lei se: 
»ich will nicht, dass du ir gend et was tust, Mer cy, ganz gleich, 
was du siehst oder hörst. Du bist ei nem Kampf mit die sem 
Geg ner nicht ge wach sen. ich brau che nur eine un par tei i sche 
Zeu gin, die sich nicht um brin gen lässt. Also spiel die Ko jo tin, 
so gut du kannst, und wenn ich es nicht hier he raus schaf fen 
soll te, geh und sag der Her rin, um was ich dich ge be ten habe 
und was du ge se hen hast.«

Wie konn te er er war ten, dass ich aus ei ner Si tu a ti on ent-
kom men konn te, die ihn um brin gen wür de? Vor un se rem 
Auf bruch hat te er nicht so ge klun gen, und er hat te auch kei-
ne Angst ge habt. Viel leicht konn te er rie chen, was ich roch, 
und wuss te, was es war. ich konn te ihn je doch nicht fra gen, 
denn ein Ko jo te hat nicht den sel ben Stimm ap pa rat wie ein 
Mensch.

Er führ te mich zu ei ner Rauch glas tür. Sie war ver schlos-
sen, aber es gab ei nen Kas ten für eine Schlüs sel kar te mit ei-
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nem klei nen, blin ken den LED-Licht. Er tipp te mit dem Fin-
ger auf den Kas ten, und das Licht wur de grün, als hät te er 
eine mag ne ti sier te Kar te ein ge steckt. Die Tür ging ohne Wi-
der stand auf und schloss sich hin ter uns mit ei nem end gül tig 
klin gen den Kli cken.

Der Flur hat te nichts Un heim li ches an sich, aber er be un-
ru hig te mich trotz dem. Wahr schein lich war es Ste fans Ner-
vo si tät, die mich an steck te. Was konn te ei nem Vam pir Angst 
ma chen?, frag te ich mich er neut.

ir gend wo warf je mand eine Tür zu, und ich zuck te zu-
sam men.

Ste fan wuss te ent we der, wo der Vam pir wohn te, oder sei ne 
Nase wur de nicht so sehr von die sem an de ren Ge ruch be hin-
dert wie die mei ne. Er führ te mich schnell durch den lan gen 
Flur und blieb dann etwa auf hal bem Weg ste hen. Er klopf te 
an die Tür, ob wohl er wahr schein lich eben so gut wie ich hö-
ren konn te, dass je mand im Raum schon auf die Tür zu ging, 
so bald wir da vor ste hen ge blie ben wa ren.

Nach die sem Au gen blick der Span nung war der Vam pir, 
der die Tür schließ lich öff ne te, bei na he ent täu schend, so als 
ob man er war tet, dass Pava rotti Wag ner singt und statt des sen 
Bugs Bun ny und El mer Fudd vor ge setzt be kommt.

Der neue Vam pir war glatt ra siert und trug das Haar zu 
ei nem kur zen, or dent li chen Zopf zu rück ge bun den. Sei ne 
Klei dung war an stän dig und sau ber, wenn auch ein we nig 
ver knit tert, als käme sie aus ei nem Kof fer – aber ir gend-
wie ver mit tel te er ins ge samt den Ein druck von Un ord nung 
und Schmutz. Er war er heb lich klei ner als Ste fan und er-
heb lich we ni ger Furcht ein fö ßend. Der ers te Punkt ging 
an Ste fan, und das war gut so, denn im mer hin hat te er viel 
Sorg falt auf sei ne Fürst-der-Fins ter nis-Auf ma chung ver wen- 
 det.
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Das lang ärm li ge Po lo hemd des Frem den hing an ihm, als 
be klei de te es ein Ske lett und kein le ben des We sen. Als er sich 
be weg te, rutsch te ei ner der Är mel nach oben und ent hüll te 
ei nen Arm, der so dünn war, dass man zwi schen den Kno chen 
des Un ter arms eine Höh lung er ken nen konn te. Er hielt sich 
ein we nig ge duckt, als kön ne er nicht die Ener gie auf brin gen, 
um sich ge ra de auf zu rich ten.

ich war zu vor schon an de ren Vam pi ren be geg net, be ängs-
ti gen den Blut sau gern mit glü hen den Au gen und Reiß zäh nen. 
Die ser hier sah eher aus wie ein Jun kie, von dem fast kei ne 
Subs tanz mehr üb rig ge blie ben war. Er wirk te, als könn te er 
je den Au gen blick ver blas sen.

Ste fan je doch schien die of fen sicht li che Ge brech lich keit 
des an de ren nicht be ru hi gend zu fin den – wenn über haupt, 
wuchs sei ne An span nung noch. Dass ich in die ser durch drin-
gen den un an ge neh men Bit ter keit, die mich um gab, nicht viel 
wahr neh men konn te, be un ru hig te mich mehr als der Vam pir 
selbst, der nicht son der lich nach ei nem ge fähr li chen Geg-
ner aus sah.

»Mei ne Her rin hat er fah ren, dass du hier bist«, sag te Ste-
fan mit ru hi ger Stim me, wenn er auch ein we nig ab ge hack ter 
als sonst sprach. »Sie ist sehr ent täuscht, dass du es nicht für 
nö tig ge hal ten hast, ihr vor her zu sa gen, dass du ihr Ter ri to-
ri um auf su chen wür dest.«

»Komm he rein, komm he rein«, sag te der an de re Vam pir 
und mach te ein paar Schrit te zu rück, da mit Ste fan das Zim-
mer be tre ten konn te. »Du brauchst nicht im Flur zu ste hen 
und Leu te zu we cken, die schla fen wol len.«

ich hät te nicht sa gen kön nen, ob er wuss te, dass Ste fan 
Angst hat te oder nicht. ich war mir nie ganz si cher, was Vam-
pi re rie chen kön nen und was nicht – ob wohl sie zwei fel los 
emp find li che re Na sen ha ben als Men schen. Er schien Ste-
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fan in sei ner schwar zen Klei dung nicht zu fürch ten; tat säch-
lich wirk te er bei na he zer streut, als hät ten wir ihn bei et was 
Wich ti gem un ter bro chen.

Die Ba de zim mer tür, an der wir vor bei ka men, war ge schlos-
sen. ich spitz te die Oh ren, konn te da hin ter aber nichts hö ren. 
Mei ne Nase war nutz los. Ste fan brach te uns bis zur an de ren 
Sei te des Zim mers, in die Nähe der Schie be tü ren, die hin ter 
schwe ren, vom Bo den bis zur De cke rei chen den Vor hän gen 
bei na he ver bor gen wa ren. Das Zim mer war kahl und un per-
sön lich, wenn man ein mal von dem ge schlos se nen Kof fer ab-
sah, der auf der Kom mo de lag.

Ste fan war te te, bis der an de re Vam pir die Tür ge schlos sen 
hat te, dann sag te er kühl: »Nie mand ver sucht heu te Nacht 
in die sem Ho tel zu schla fen.«

Das schien mir eine selt sa me Be mer kung zu sein, aber der 
Frem de wuss te of fen bar, was Ste fan mein te, denn er lach te 
lei se und leg te da bei die Hand auf den Mund, eine ne cki-
sche Ges te, die eher zu ei nem zwölf jäh ri gen Mäd chen ge-
passt hät te als zu ei nem Mann gleich wel chen Al ters. Es war 
so merk wür dig, dass ich eine Wei le brauch te, um Ste fans Satz 
zu ver ste hen.

Er hat te es si cher nicht so ge meint, wie es sich an hör te. 
Kein Vam pir, der noch bei Ver stand war, hät te alle Men schen 
in ei nem Ho tel ge tö tet. Vam pi re wa ren eben so gna den los wie 
Wer wöl fe, wenn es da rum ging, für die Ein hal tung von Ge-
set zen zu sor gen, die da für sorg ten, un er wünsch te Auf merk-
sam keit auf sich zu zie hen. Und das be lie bi ge Nie der met zeln 
von Men schen wür de zwei fel los ei ni ge Auf merk sam keit er-
rei chen. Selbst wenn es nicht vie le Gäs te gab, hat te das Ho-
tel im mer noch An ge stell te.

Der Vam pir senk te die Hand wie der und stell te nun ei nen 
freud lo sen Aus druck zur Schau. Das be wirk te nicht, dass ich 
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mich bes ser fühl te. Es war, als be ob ach te te man Dr. Je kyll 
und Mr. Hyde, so groß war die Ver än de rung.

»Nie mand, der auf wacht?«, frag te er, als hät te er bis her 
noch nicht auf Ste fans Be mer kung re a giert. »Da könn test 
du Recht ha ben. Den noch, es ist un höf ich, je man den an der 
Tür war ten zu las sen, oder? Wel cher von ih ren Scher gen bist 
du denn?« Er hob eine Hand. »Nein, war te, sag es mir nicht, 
lass mich ra ten.«

Wäh rend Ste fan war te te, schien sei ne üb li che Leb haf tig-
keit voll kom men ver schwun den zu sein. Der Frem de ging 
um ihn he rum und blieb hin ter uns ste hen. Nur durch die 
Lei ne ein we nig be hin dert, dreh te ich mich zu ihm um.

Als er di rekt hin ter Ste fan stand, beug te er sich vor und 
kraul te mich hin ter den Oh ren.

Es macht mir für ge wöhn lich nichts aus, ge strei chelt zu 
wer den, aber so bald sei ne Fin ger mein Fell streif ten, wuss-
te ich, dass ich die se Be rüh rung nicht woll te. Un will kür lich 
duck te ich mich vor sei ner Hand und ge gen Ste fans Bein. 
Mein Fell sorg te da für, dass sei ne Haut mich nicht di rekt 
be rühr te, aber das än der te nichts da ran, dass ich mich durch 
ihn schmut zig und be su delt fühl te.

Sein Ge ruch blieb an mei nem Fell hän gen, und ich er-
kann te, dass der un an ge neh me Ge stank, der mei ne Nase ver-
stopft hat te, von ihm aus ging.

»Vor sicht«, sag te Ste fan, ohne sich um zu dre hen. »Sie 
beißt.«

»Tie re lie ben mich.« Die Be mer kung ließ mich schau dern; 
sie war so un an ge mes sen von die sem … die sem wi der wär ti-
gen Un ge heu er. Er hock te sich auf die Fer sen und rieb noch 
ein mal mei ne Oh ren. ich hät te nicht sa gen kön nen, ob Ste-
fan woll te, dass ich ihn biss, oder nicht. Also ließ ich es lie ber 
blei ben, denn ich woll te sei nen Ge schmack nicht auf mei-
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ner Zun ge ha ben. ich konn te ihn spä ter im mer noch bei ßen, 
wenn es not wen dig wur de.

Ste fan sag te nichts mehr, und er schau te auch in kei ne an-
de re Rich tung als ge ra de aus. ich frag te mich, ob er Sta tus 
ver lie ren wür de, wenn er sich be weg te. Wer wöl fe spie len 
eben falls Macht spiel chen, aber die Re geln da für ken ne ich 
gut. Ein Wer wolf hät te ei nem frem den Wolf nie ge stat tet, 
hin ter ihm zu ste hen.

Er ließ da von ab, mich zu strei cheln, rich te te sich wie der 
auf und ging um mich he rum, bis er Ste fan er neut ge gen ü ber-
stand. »Du bist Ste fan, Marsi li as klei ner Sol dat. ich habe tat-
säch lich von dir ge hört – ob wohl dein Ruf nicht mehr das ist, 
was er ein mal war. Auf die se Wei se aus ita li en zu fie hen, wür-
de die Ehre je des Man nes be su deln … Den noch, ir gend wie 
hat te ich mehr von dir er war tet. All die se Ge schich ten … ich 
er war te te, ein Un ge heu er un ter Un ge heu ern zu fin den, ein 
We sen aus ei nem Alp traum, das selbst an de re Vam pi re ein-
schüch tert – und ich sehe nur eine ver trock ne te, ab ge half ter-
te Möch te gern-Bes tie. ich neh me an, so et was pas siert, wenn 
man sich jahr hun der te lang im Hin ter land ver kriecht.«

Nach den letz ten Wor ten des an de ren Vam pirs schwie-
gen bei de kurz.

Dann lach te Ste fan und sag te: »Wäh rend du über haupt 
kei nen Ruf hast.« Er klang un be schwer ter als sonst und bei-
na he ein biss chen ei lig, als hät te das, was er sag te, oh ne hin 
kei ne Be deu tung. ich mach te un will kür lich ei nen Schritt von 
ihm weg, ir gend wie ein ge schüch tert von die ser un be schwer-
ten, amü sier ten Stim me. Ste fan lä chel te den an de ren Vam-
pir freund lich an und sei ne Stim me wur de noch lei ser, als er 
sag te: »So et was pas siert, wenn man neu er schaf fen und ver-
las sen wird.«

Das muss te eine vamp i ri sche Su perbe lei di gung ge we sen 
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